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VON THOMAS KIRSTEIN

Ei guude, ihr Leut’! Oft ist
leichtfertig vom „Corona-
Chaos“ die Rede, von Wider-
sprüchlichkeiten, vom Hin
und Her, von verpassten
Chancen, von der Fortschrit-
te im Keim erstickenden Bü-
rokratie, von der auf ganzer
Linie versagenden Politik.
Gemach, gemach, mal ei-

nen Empörungsgang runter-
schalten. Es lässt sich auch
Konstanz entdecken: Wenn
man sich auf was verlassen
kann, dann darauf, dass ir-
gendwas schiefgeht.
So scheint Hessen die Impf-

kampagne immernochnicht
ganz in den Griff bekommen
zu haben. Beispieslweise gibt
es viele in der Gruppe 2 (über
70) die Wochen nach erfolg-
reicher Registrierung den
Zwischenbescheid erhielten,
sie seien nicht vergessen,
möchten aber von Rückfra-
gen Abstand nehmen. Seit-
dem herrscht Funkstille.
Wer dennoch nachfragt,

kann, wie etliche Leserzu-
schriften belegen, eine Über-
raschung erleben: Ei, sie sei-
en doch längst dran gewesen!
Die entsprechende Info hat
viele allerdings nie erreicht.
EtwaSusiA. ausOffenbach.

Neugierig erkundigte sie sich
in Wiesbaden und erfuhr,
dass ihr Termin am Vortag
gewesenwäre. Immerhin, sie
hat gleich einen neuen be-
kommen, mit – wer will wäh-
lerisch sein – Astrazeneca.
Wichtiger aber: Sie kann

jetzt auch zur Beilegung et-
waiger Sicherheitsbedenken
beitragen. Denn in deutsche
Impfzentren kommt keine(r)
mit potenziell gefährlichen
Gegenständen rein. Einen in
der Tiefe der Rentnerinnen-
Handtasche verborgenen
Stielkammhatdie Security in
der Stadthalle gleich ent-
deckt und für die Dauer der
Impfprozedur konfisziert.
Da geht man doch viel ent-

spannter zur Injektion. Und
auch mit dem guten Gefühl,
dass doch mal was klappt.

Spruch zum Tage
Ohne Sicherheit ist keine
Freiheit. Wilhelm von Humboldt

Wenig junge Komasäufer
SUCHTHILFE Wildhof berät trotz Corona-Einschränkungen weiter

stehen aber mit dem Schul-
amt und den Beratungsleh-
rern der Schulen in engem
Austausch.“ Die Kooperation
mit der Stadt bleibe natürlich
bestehen –wenn ein gewisser
Grad an Impfungen erreicht
sei, müsse neu bewertet wer-
den, welche Projekte wieder
in welcher Form aufgenom-
men werden können.
Das Online-Angebot werde

auch für die Zeit nach der
Pandemie erhalten bleiben,
sagt Rau. „Das digitale Ange-
bot kann die Präsenzbera-
tung aber nicht ersetzen.“ Im
vergangenen Jahr nutzten
1644 Einzelpersonen die wei-
terführende Beratung des
Suchthilfezentrums.

Das Suchthilfezentrum
Wildhof ist montags bis
freitags von 9 bis 18 Uhr
unter der � 069 9819530
erreichbar. Weitere Infor-
mationen zum Angebot
gibt es im Internet unter
www.shz-wildhof.de

en eben fast nur unter Nicht-
Pandemiebedingungen mög-
lich. Für die weiterführende
Beratung, aber auch die Be-
treuung von Suchtkranken,
seien aber auch persönliche
Treffen wichtig, betont Rau.
„Wir setzen dabei auf einen
Wechsel aus Telefonge-
spräch, Präsenztreffen oder
virtuellen Angeboten“, sagt
sie. Letzteres bedeute aber
auch eine Herausforderung
in Sachen Datensicherheit –
wer an einer Online-Veran-
staltung teilnehme, müsse si-
cher sein, dass das, was ge-
sagt wird, auch vertraulich
bleibt. „Wir haben da ein ge-
eignetes Format gefunden“,
sagt sie.
Für Schulen seien die Onli-

ne-Angebote aber nicht ge-
dacht: Dort habe zunächst
die Organisation des Online-
Unterrichts Priorität. Verein-
zelt hätten auch Berater im
vergangenen Jahr Klassen
aufsuchen können, doch das
sei eher die Ausnahme. „Wir

cher Jugendfilmtage im Cine-
maxx wie 2019 mit hunder-
ten Schülern sind heute ange-
sichts des Infektionsgesche-
hens undenkbar. Auch dass
Studenten die Schulklassen
aufsuchen und mit den Ju-
gendlichen über Alkoholer-
fahrung oder -konsum spre-
chen, ist nur sehr einge-
schränkt möglich.
Dennoch, so betont Rau,

die Arbeit des Wildhofs sei
nie unterbrochen worden.
„Telefonisch sind wir jeden
Wochentag erreichbar“, sagt
sie, „im ersten Lockdown ha-
ben wir etwa in sechs Wo-
chen 1684 Beratungsgesprä-
che am Telefon geführt.“
Wurde im vergangenen Jahr
zu Beginn der Pandemie
hauptsächlich auf die telefo-
nische Beratung gesetzt, gibt
es seit Mai auch wieder Prä-
senzangebote – unter stren-
gen Hygieneauflagen.
Präventionsangebote wie

der Besuch von Beratern an
Schulen oder Workshops sei-

hen. Denn Treffen mit Freun-
den sind seit vergangenem
Jahr nur schwer möglich und
laut Studie sind Gruppen-
zwang oder gemeinschaftli-
che Rauscherfahrung die
häufigsten Gründe, weshalb
Kinder und Jugendliche zu
harten Alkoholika wie Wod-
ka oder Rum greifen.
Für das vergangene Jahr lie-

gen jedoch noch keine Zah-
len zur Suchtentwicklung in
Hessen vor. Wie sich die Pan-
demie oder die Absage von
Volksfesten mit Alkoholaus-
schank auf das Verhalten der
Jugendlichen ausgewirkt ha-
ben, muss noch untersucht
werden.
Die Pandemie stellte auch

die Suchthilfe- und Präventi-
onsarbeit vor Herausforde-
rungen: Wurde bisher von
Stadt und Suchthilfezentrum
regelmäßig zu Aktionstagen
mit Schülern geladen, so ist
dies seit vergangenem Jahr
vorerst nicht möglich. Veran-
staltungen wie die Offenba-

VON FRANK SOMMER

Offenbach – Die Zahl ist er-
schreckend: 920 Kinder und
Jugendliche ausHessenmuss-
ten 2019 mit einer Alkohol-
vergiftung in Kliniken behan-
delt werden. 15- oder 16-Jäh-
rige stellen dabei die größte
Gruppe dar, wie es aus dem
Jahresbericht 2019 des Lan-
desprogrammes Hart am Li-
mit hervorgeht.
Immerhin, Offenbach be-

legt laut der Statistik die
niedrigste Fallzahl in Hessen:
Sechs junge Komasäufer wur-
den 2019 mit Alkoholvergif-
tung im Sana-Klinikum be-
handelt. „Die Zahl ist für Of-
fenbach seit Jahren rückläu-
fig“, sagt Mechthild Rau, Vor-
stand des Suchthilfezen-
trums Wildhof. „Für 2020
sindmir nur ganz wenige Fäl-
le bekannt: Ich glaube, es gab
nur zwei gemeldete Fälle“,
sagt sie. Freilich könne das
auch mit der Corona-Pande-
mie in Zusammenhang ste-

Weiher-Reinigung diesmal ohne unangenehme Überraschungen
Reparaturen am Wasserbecken wa-
ren in diesem Jahr nicht notwendig.
Der künstliche Weiher wird immer
Anfang des Jahres gereinigt, um zu
verhindern, dass faulendes Laub auf
dem Grund zu Geruchsbelästigung
führt. Vor Ostern wird die Fontäne
dann wieder angestellt. FOTO: STADT

gatorischen Verpackungen und Fla-
schen – die dafür wieder reichlich.
Beim Wasserablassen mussten keine
Fische oder sonstige Wasserbewoh-
ner gerettet werden. Die werden im-
mer mal entweder von Aquarianern
dort ausgesetzt oder als Laich von
Wasservögeln eingeschleppt. Auch

genehme Überraschungen sind dies-
mal glücklicherweise ausgeblieben:
Gab das ablaufende Wasser in den
vergangenen Jahren auch mal Ein-
kaufswagen, Fahrräder oder Klo-
schüsseln frei, waren es in diesem
Jahr neben dem Laub der umstehen-
den Bäume „nur“ die fast schon obli-

Im Martin-Luther-Park sprudelt wie-
der die Fontäne des Weihers – ein
untrügliches Zeichen dafür, dass der
Frühling da ist. Zuvor hat die Abtei-
lung Grünwesen der Stadtwerke be-
reits im Februar das Wasser abgelas-
sen, um das Becken zu reinigen und
bei Bedarf auch zu reparieren. Unan-

Eine Palliativtherapie, die sticht
Sana-Klinikum erleichtert Patienten den letzten Weg mit Akupunktur

sorge dafür, dass der Körper
regulativ reagiert. Unruhigen
oder verkrampften Patienten
müsse man nur wenige Na-
deln setzen, damit sie ent-
spannen könnten.
„Ich weiß natürlich genau,

an welchen Körperstellen ich
die Nadel millimetertief set-
zen muss. Ein Punkt, der so-
genannte ,Dickdarm 4´, liegt
zwischen Daumen und Zeige-
finger. Er wirkt stoffwechsel-
aktivierend, entzündungs-
hemmend und schmerzstil-
lend.“ Wenn die Nadel ge-
setzt sei, empfänden viele Pa-
tienten ein angenehmesWär-
megefühl, das sich zuneh-
mend ausbreite. „Manche re-
den auch während der Thera-
pie mit mir und erzählen,
was sie früher in ihrem Leben
gerne gemacht haben“, sagt
Vieregg. Das führe trotz Ein-
haltung aller Hygienestan-
dards zu einem engen Kon-
takt mit den coronageteste-
ten Patienten. rz

sentlichen Beitrag leisten.
„Leider wird diese Behand-
lungsmethode nicht von den
Krankenkassen refinanziert,
sodass wir dies ausschließlich
mit Spenden ermöglichen
können“, sagt Gog. Deshalb
freue sie sich, dass die ge-
meinnützige Carls-Stiftung
aus Königstein im Taunus die
Therapie für zwei Jahre mit
einer Spende in Höhe von
80000 Euro möglich mache.
Wie die besondere Palliativ-

Behandlung funktioniert, be-
schreibt die Klinik so: „Die
wohltuenden und heilenden
Wirkungen der Akupunktur
sind gründlich erforscht und
sollen die ,Lebensenergie Qi´
möglichst harmonisch durch
den Körper fließen lassen, ge-
rade wenn dieser durch
Krankheitssymptome beein-
trächtigt ist.
„Direkt zu Beginn ist es

wichtig, dass die Patienten
den Einstich kaum merken“,
erklärt Julia Vieregg. Der Reiz

benssituation befänden.
„Deshalb bin ich sehr froh,
dass ich meine Erfahrungen
jetzt auch am Offenbacher
Klinikum einsetzen kann, in
dem ich seinerzeit als klassi-
sche westliche Schulmedizi-
nerin meine Facharztausbil-
dung in Geburtshilfe und Gy-
näkologie absolviert habe“,
sagt Vieregg.
Und ihre Nadelstiche zei-

gen offenbar Wirkung. Als
Chefärztin der Klinik für Pal-
liativmedizin verzeichnet Dr.
Christiane Gog bereits deutli-
che Erfolge des neuen Thera-
pieangebotes: „Akupunktur
in der Palliativmedizin gibt es
bislang erst in sehr wenigen
Kliniken. Umso mehr freuen
wir uns über die vielen positi-
ven Rückmeldungen.“ Bei ei-
ner palliativmedizinischen
Therapie gehe es nicht um
Heilung, sondern um aktive
schmerz- und symptomlin-
dernde Maßnahmen. Hier
könne Akupunktur einenwe-

Offenbach – Wenn es darum
geht, Menschen, die medizi-
nisch austherapiert sind, die
letzten Monate zu erleich-
tern, setzt das Sana-Klinikum
neben der herkömmlichen
Palliativmedizin auf Aku-
punktur.
„Wir versuchen, die innere

Waage des Menschen wieder
in die Mitte zu bringen“, be-
schreibt Dr. Julia Vieregg das
Ziel ihrer Arbeit, mit der sie
seit Januar das Behandlungs-
spektrum der Palliativstation
des Sana-Klinikums ergänzt.
Ihre Erfahrungmit der The-

rapie hat die Medizinerin 15
Jahre lang in ihrer Frankfur-
ter Praxis für Akupunktur
und traditionelle chinesische
Medizin gesammelt.
Die fernöstliche Therapie-

form habe ihr dabei einen
ganz besonderen, persönli-
chen Zugang zu den Patien-
ten verschafft, die sich gerade
auf einer Palliativstation in
einer sehr schwierigen Le-

Mit Akupunkturnadeln: Dr. Julia Vieregg sorgt bei einem Pal-
liativpatienten für Entspannung. FOTO: P

Offenbach – Das Gesund-
heitsamt meldet für Offen-
bach seit Donnerstag 274
neue Infektionen. Die 7-Ta-
ge-Inzidenz liegt bei 297,8
Fällen auf 100000 Einwoh-
ner (Hessen: 133,0). Zuletzt
sind seit Donnerstag vier
Personen im Alter von 68
bis 83 Jahren verstorben, sie
hatten Vorerkrankungen
und multiple Vorerkran-
kungen. Insgesamt gibt es
in Offenbach 850 Men-
schen, die mit dem Corona-
Virus infiziert sind.
Aktuell werden 46 Perso-

nen aus Offenbach im Kran-
kenhaus behandelt, bei vier
ist der Zustand kritisch, bei
den anderen stabil. In den
Offenbacher Kliniken wer-
den auch Patienten aus dem
Umland behandelt, die Aus-
lastung der Krankenhäuser
wird im DIVI-Intensivregis-
ter unter www.intensivre-
gister.de veröffentlicht.
In häuslicher Quarantäne

sind 804 positiv Getestete.
Ebenfalls in häuslicher Qua-
rantäne sind 1174 weitere
Personen, weil sie Kontakt
zu einem positiv Getesteten
hatten oder aus einem Risi-
kogebiet zurückgekehrt
sind. Unter den genannten
Zahlen befindet sich ein
pflegebedürftiger Mensch
aus einem Pflegeheim.
6046 Menschen sind in-

zwischen wieder genesen.
Insgesamt wurden bislang
7054 Menschen in Offen-
bach positiv auf SARS-CoV-2
getestet. Todesfälle inOffen-
bach gab es bisher insge-
samt 158. Bei den Verstorbe-
nen handelt es sich um
Menschen im Alter zwi-
schen 33 und 102 Jahren. pso

Alle Informationen
zur Lage in der Pandemie
stehen unter offenbach.de
/corona. Sie werden fort-
laufend aktualisiert.

850 Menschen
mit Corona-Virus
infiziert

IN KÜRZE

Offenbach – Die vorberei-
tenden Arbeiten zur Neuge-
staltung des Offenbacher
Marktplatzes beginnen. Ab
dem morgigen Donnerstag,
8. April, wird die Baustelle
eingerichtet. Damit die Be-
helfsfahrbahn angelegt wer-
den kann, wird vor Baube-
ginn in den Nachtstunden
nach möglichen Kampf-
mitteln gesucht. Vor dem
City Center entsteht zudem
eine mit Bauzäunen abge-
grenzte Fläche, die als La-
gerplatz fürMaterialien und
Maschinen dienen soll. Au-
ßerdem werden für die Bau-
arbeiter Container aufge-
stellt. pso

Startschuss für die
Marktplatz-Baustelle

Offenbach – Aufgrund der
Demontage eines Krans in
der Bernardstraße in Höhe
der Hausnummer 22 wer-
den dort Gehweg und Fahr-
bahn am Donnerstag, 8.
April, von 7 bis 18 Uhr voll
gesperrt. pso

Bernardstraße
wird gesperrt
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